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auf die Carriel"e des Bonus verwiesen, an den des Libanius Brief
955 gerichtet ist, der erst Lehrer der R.hetorik, dann praeses
Arabiae war.

Wenn nun auch die Urheber unserer R.ecension des Textes
der Declamationen dem für den alten Götterglauben begeisterten
Kreise des Symmachus nngellörten, und daran zu zweifeln liegt
nicht der geringste Grund vor selbst hei dem hypothetischen
Charaktel' des eben Vorgetragenen, lilO ist es sogar nicht unmög·
lieh, dass das dis omnibus der ersten subscriptio seine Richtig­
keit hat, wenn auch der Gedanke an eine Corruptel nahe ge­
nug liegt,

Dass gerade die bibliotheca Ulpia 1, denn in ihr oder an sie
angelehnt werden wir uns die schola fori Traiani zu denken
11aben, ein, wenn nicht der Mittelpunkt des gelehrten Studiums
und somit als ßammeJplatz für die Anhänger des alten Glaubens
besonders geeignet war, zeigt Gellius XI 17, 1 2, So ist es denn
nicht wunderbar, dass Dracontius und Hierius gerade hierher ihre
Thät.igkeit verlegten, wo sie im Kreise Gleichgesinnter An'
erkennung und Theilnahme, wohl auch gegebenenfalls Unter'
stützung fitr ihre Arbeit erwarten konnten.

Giessen. G. Lehnert.

Die Heimath (les Cornelins Fascns

Cichorius hat vor Kurzem 3 den auf der Inschrift des Sol­
datengrabes V(ln Adamclissi genannten Präfecten mit dem Garde­
präfecten DomitiauR COl'Uelius Fuscus identificirt. "Qeber die
Herkunft des COl'Uelius }i'uscus sagt TacituR hist. 2, 86 Prima
iuventa quaestus cupidine senatorium ordinem exueratj idem pro
Galba dux coloniae suae eaque opera procurationem adephIs
und zwar nacll Tacit. hist. 3, 4 die Procuratur der Provinz Pan'
nonien. Dem bohen Rang dieser Procuratur entspricht es, dass
Cornelius Fuscus seit langem in kaiserlichen Diensten war4• Die
Verdienste, die sich Cornelius Fuscus als militärischer Führer,
denn das heisst dux, seiner Heimatstadt in dem Bürgerkriege um
Galba erworben hatte, müssen sellr bedeutend gewesen sein, da­
mit sie die Beförderung zu dem hohen Amte begründen konnten.
Wie aber soll Cornelius :Fuscus solche Thaten verrichtet haben,
wenn er nach Cic1lOriuR aus Pompei ~tammte? Was ist denn
Pompei für die Politik jener Zeit? UJubrae. Vielmellr kann nur
eine Colonie gemeint sein, die auf dem einzigen Kriegsschauplatz

, 1 Ueber sie vgl. Conze, Berliner Sitzungsherichte 1884, S. 1259 ff.
und Ihm, Centralblatt für Bibliothekswesen X 521 ff.

2 VgL auch die Grabschrift des Grammatikers Bonifatius, Bücheler
carm. epigr. lcJ43 = CIL. VI 944G, auf die ich von der Redactioll dieser
Zeitschrift aufmerksam gemacht werde.

3 Die römischen Denkmäler in der Dobrudscha, 1904, p. 35.
4 Vgl. Mommsen Staatsr. B, 559 Anm. 2.
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jenes Bürgerkrieges lag, inSüdgallien und dt>ren BetbeiJigung
an dieBen Kämpfen so allgemein bekannt WIU', daBS 'Iacitus es
gar nicht nötbig findet, ihren Namen zu nennen. Die Colonia
Galbiana Galliens ist aber Vienna Tacit. bist. 1, 68: Veterem
inter Lug~unenses et Viennenses discol'diam proxilllulll bellum ac­
cenderat. Mulllle invicem dades crebriu8 infestiu8qu6, quam ut
tantum propter Neronem Galbamque pugnaretur. Et Galba re­
ditus Lugdunen!\ium occasione irae in fiscum verterat; multus
contra in Viennenscs bonor. VgL aucb 66. 67; 2, 29. Das
Soldatengrab von Adamclissi ist von dem Siege, den Traian an
dieser Stelle, wie der Stadtname Tropaeum Traiani ullwiderleglicll
zeigt, sicher erfochten bat, nicht zU trennen.

Heide.lberg. A. v. DomaszewskL

Lilclumbiisser
L Die spärlichen Ueberreste von Hellaniko s Schriften,

die <len ursprünglichen Wortlaut bewalut haben, sind durch die
Genier lJias611holien um ein werthvolles Stück vermehrt worden,
das die den älteren <Logographen' anscheinend fremde Form der
indirecten Erzählung aufweist. Es IJei88t da zu 4> 444 in Nicoies
Ausgabe flTJtEUO'UIlEV] Errl 1ll0'8ifJ Ebou~EUlJaIlEv. LT]T€InU bui Ti
E8nT€UlJUV. t EAMvIKO~ <PllCfl 1iE1paZ:ovTEli; Aao,"H~bovTa. 'fpa<pEI
bE EV ä TWV TPWIKWV' 'METU be TauTa ~E""€TaI TIolJElbw Kai
'A'Il'OhhWVa bOUhEUlJal AaOI1EhovTI. OTI ÖßPIlJTiI~ ~V. 1T€IPWIlEVOl
('Il'€lpWIlEV die Rs.) ouv avöpalJlV ElMI1EVOl E'Il'1 I1llJSifJ, €ln;·."I:lpa
U'Il'OÖWlJEl erTE Kai OU, TE'iXO~ ~alvov EV TifJ ·Ihitj./ ETI' UKPOTllTOU
TWV KOhWVWV hEiXIlJfl.V (TEIX[lJ<XI die Ba.), 0 TI vOv TIEP'faIlO~

Kfl.AElTUI'. Allein wollte man auch das stammelnde Ungeschicl"
das der Ausdruck in der vom Herausgeber hergestellten Fassung
zeigt, geduldig hingehen lassen: ein hitisclHIS Verfahren, das an
einer Stelle eine Wortendung hinzufügt, an einer zweiten eine
Vel'balform ändert und sich dann doch noch zur Annahme einer
Lücke an einer dritten Stelle genöthigt sieht ('entre Afl.OJ.,tEboVTl
et OTI lacune probahle' ), bricht übel' sich selbst den Stab. Wie
das Stichwort des Scholiasten lehrt, gab das TIElptilJSal bei Hel·
lanikos das Motiv zum bOu~EUlJ.fl.1 ab. Mithin gehört das un­
vollständige rrElpw/lEV- noch zum ersten Satze und ist zn ergänzen
zu rrElpW/lEVOU~ aI1TOO. Dann f6lgt mit ElMJ.,tEVOI TEIXlO(Xl
ein sog. nominativus cum infinitivo. Also wal' wie BO oft zB.
bei Berodot I, 23 f. 94. 2, 55. 122. 131 das Verbum des
Sagens wiederholt. Hat man das einmal erl{annt, so sieht man
leicht, wie der ganze Schaden dadurch entstanden ist, dass das
Auge eines Abschreibers von der Silbe /lEV in TIElPW/l€VOU~ auf
die gleichlautende Conjunction vor ouv abirrte. In seiner Vor·
lage stand also vermuthlioh: METa bE TaUTfl. M'fETfl.l TIOOElbw
Kid >Arrohhwvfl. bouhEuoal AaoJl€bovn, ön UßpIOT~~ ~v TIEI­
pwJ.,t€v(ou~ aUTou. AE'fOVTat J.,tEv) ouv avbpaOlV ElMIlEVOl
.• TE'tXOc; AalVOV ... TElXtOU1. Noch einfaclHw wiil'de sicll




